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Nachdem U. a. BUEI.I. (1947), LANGNER (1953) und WRICH~ 
(1952) wahrscheinlich machen konnten, daß die Bedeu- 
tung des Fernpollens für die Befruchtung verhältnismä- 
ßig gering veranschlagt werden kann, lag es nahe, diese 
Frage einmal für eine Samenplantage zu untersuchen. 
Für sie ist es aus praktischen Gründen außerordentlich 
wichtig, daß in möglichst geringem Umfange eine Be- 
fruchtung durch außerhalb der Plantage erzeugte Pollen 
erfolgt. 

Als Versuchsobjekt erschien eine im Frühjahr 1953 ange- 
legte Birkensamenplantage*) geeignet, in deren näherer 
Umgebung, abgesehen von einer Ca. 300 m südwestlich ste- 
henden Altbirkengruppe, keine blühenden Birken vorhan- 
den sind (Abb. 1). Die Plantage liegt in der SO-Ecke des 
größeren Teiles eines aus zwei Flächen zusammengesetzten 
Ackerstüclres, das allseits von 15- bis 30jährigen Kiefern- 
beständen umgeben ist. Die kleinere südwestliche Fläche 
ist mit der größeren durch eine etwa 40 m breite Lücke im 
Waldbestand verbunden. 

Der Grundgedanke des begonnenen Versuches ist dabei, 
durch Auffanggeräte von Jahr zu Jahr bis zum Eintritt vol- 
len Blühens der z. Z. noch nicht fruktifizierenden Plantage 
festzustellen, wieviele Pollenkörner das einzelne weibliche 
Kätzchen erreichen. Da zunächst die Plantage nicht blüht, 
müssen sämtliche aufgefangenen Pollenkörner von der er- 
wähnten Birkengruppe oder von noch weiter her stammen. 
Mit dem zu erwartenden, sich ständig steigernden Blühen 
der Plantage wird die Zahl der aufgefangenen Pollen je 
9 Kätzchen ansteigen, und es wird aus dem Verhältnis des 

A c k e r  

Abb. 1. Lageplan mit Samenplantage und Altbirken. 

*) Die Plantage wurde für die Firma H. G. Rahte, Forstsamen 
und Forstpflanzen, Wietze-Steinförde, von der Bundesanstalt für 
Forst- und Holzwirtschaft, Abt. Forstgenetik und Forstpflanzen- 
Züchtung in Schmalenbeck, auf dem Gelände dieser Firma ange- 
legt und befindet sich unter laufender Kontrolle der mit Unter- 
stützung der Firma eingerichteten Nebenstelle in Wietze. 

aufgefangenen Pollens vor dem Blühen der Plantage zii 
den sich bis zur Vollblüte ständig steigernden Pollenzahlen 
auf den Anteil der Fernbestäubung an der örtlichen Be- 
stäubung innerhalb der Plantage geschlossen werden kön- 
nen. 

Wenn auch über diese spezielle Frage auf Grund der im 
ersten Jahre laufenden Versuche noch nichts ausgesagt 
werden kann, so wird es dennoch für angebracht gehalten, 
das bisherige Ergebnis in Form einer vorläufigen Mittei- 
lung zu veröffentlichen, weil schon dieses erste Ergebnis 
zeigt, daß offensichtlich die Bedeutung des von außerhalb 
in die Plantage angeflogenen Birkenpollens sehr viel ge- 
ringer ist, als man dies erwarten konnte. 

Die Auffanggeräte für den Pollen wurden folgenderma- 
ßen aufgestellt: Von den Altbirken bis zur Waldecke am 
südlichen Rand der verschmälerten Ackerfläche in 4 von 
N nach S verlaufenden Reihen zwischen den Ackerstreifen, 
von der Waldecke ab in 2 von W nach 0 verlaufenden Rei- 
hen bis zur Plantage, innerhalb der Plantage in 3 Längs- 
reihen. Auf 87 der 135 Stellen wurde je 1 Auffanggerät, 
auf 48 Stellen wurden 2 Geräte aufgestellt, so daß sich 183 
Probeentnahmen ergaben. Von den doppelt beschickten 
Stellen wurde das eine Gerät alle 3 bis 4 Tage ausgewech- 
selt, das andere blieb die ganze Blühzeit über stehen. Das 
Auffanggerät bestand aus einem Tonkingstab von 1,5 m 
Länge, in dessen Ende ein Glasstäbchen (Länge Ca. 9 cm) 
von 3,5 mm Durchmesser hineingesteckt wurde. Die ober- 
sten 2,5 cm der Glasstäbchen wurden mit einer durchsich- 
tigen Cellophanfdlie mit der Klebschicht nach außen (Te- 
safilm) umwickelt. Diese Ausmaße wurden im Anhalt an 
die Größe von z. Z. der Befruchtungsfähigkeit gemessenen 
Q Kätzchen (20. Mai) gewählt und entsprechen durch- 
schnittlich etwa der Größe und Form eines 9 Kätzchens. 
Bei den Stäbchen, die die ganze Versuchsdauer über drau- 
ßen blieben, wurden die Folien noch zusätzlich mit einer 
dünnen Schicht Raupenleim bestrichen, da die Klebschicht 
der Folie nach einigen Tagen eintrocknete. Zum Transport 
wurden die mit der Klebfolie versehenen Glasstäbchen in 
einen Korkstopfen und damit in ein Reagenzglas gesteckt. 
Die Geräte wurden frühestens einen Tag vor Verwendung 
hergestellt. Draußen erfolgte ein einfaches Auswechseln 
der Stäbchen. Ein Papierstreifen mit der Nummer des 
Tonkingstabes wurde dann mit in das Reagenzglas ge- 
steckt. 

Die Blütezeit dauerte vom 13. April bis 3. Mai. Am 5. Mai 
wurde der Versuch abgebrochen. Die ganze Zeit über 
konnte Pollen in verschiedener Menge aufgefangen wer- 
den, der oft rings um das Stäbchen verteilt war. Nur am 
16. und 17. April konnte in einer Entfernung bis zu 40 m 
von den Birken an einigen Stäben eine größere Menge 
von 100 bis 200 Pollen dicht beieinander auf der Folie fest- 
gestellt werden. Am 15. April hatte es den ganzen Tag bei 
vollständiger Windstille geregnet. Am 16. und 17. April 
wehte ein schwacher N- und KW-Wind. Diese Wetterkon- 
stellation war anscheinend besonders günstig für den Pol- 




